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9,90 Euro

Demokratieserie
Bei „Schüler Helfen Leben“ sind 

Jahr für Jahr über 70.000 
Schüler am Sozialen Tag aktiv

Das vergessene Volk
Our Bridge versucht, Brücken 

zwischen Deutschland und dem 
Nordirak zu bauen

Ausblick 2019
Vorsicht, aber keine Panik – die 
Erwartungen am Kapitalmarkt 
fallen eher zurückhaltend aus

Eine neue Generation tritt an, um philanthropisch 
zu wirken – in Sti� ungen und darüber hinaus

Die Nächsten, bitte!
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Digitale Vernet-
zung
Die Facebook-Gruppe 
des „Kreises Junger 
Menschen und Stiftun-
gen“ zählt über 1.600 
Mitglieder – dort wer-
den auch Hinweise auf 
Veranstaltungen, Stel-
lenausschreibungen und 
Stipendien geteilt.

U ns – die ‚Jungen Stifter‘ Stuttgart – gibt es, 
weil wir wollen, dass Kinder den besten Start 
ins Leben bekommen“, ist auf der Website 

der Bürgerstiftung Stuttgart zu lesen. Dafür zahlen 
die „Jungen Stifter“ einmalig 2.500 Euro in den Stif-
tungsfonds „Stuttgarter Kindertaler“ der Bürgerstif-
tung Stuttgart ein. Gleichzeitig sind sie natürlich 
„herzlich eingeladen, für die aktuellen Projekte der 
Kindertalerkampagne zu spenden und weiter zu 
stiften“. 

Vor zehn Jahren taten sich 20 junge Stuttgarter 
zusammen, heute sind es 105 junge Stifter. Bei vier 
Treffen im Jahr besuchen sie „ihre“ Projekte, tau-
schen sich aus, entwickeln gemeinsam Fundraising
ideen und versuchen, neue Stifterinnen und Stifter 
zu gewinnen. Einige von ihnen engagieren sich di-
rekt bei den Aktionen des Kindertalers: „Zeitliches 
Engagement leisten die ‚Jungen Stifter‘ zum Bei-
spiel, indem sie wöchentlich in einer Schule Früh-
stück ausgeben“, so Valentina Leventis, Projektlei-
terin Stifter und Spender bei der Bürgerstiftung 
Stuttgart. Es gebe auch Stifter, die in Absprache mit 
dem Stiftungsbüro Projektleitungen übernehmen 
oder neue Formate entwickeln. Oder etwa Leute 

aus dem Agenturkontext, die Pro-bono-Entwürfe für 
eine Kampagne gestalten. Gleichzeitig sei der finan-
zielle Aspekt nicht zu vergessen: „Über eigene Ver-
anstaltungen im privaten Umfeld, etwa Geburts-
tagsfeste oder Weihnachtsessen, kommen signifi-
kante Summen zusammen“, so Leventis. 

Gemeinsames Interesse, niedrige Hürde

Bei den „Jungen StifterInnen“ der Freya-von-Moltke-
Stiftung werden etwas kleinere Brötchen gebacken. 
Sie teilen ein Interesse für Kreisau – während des 
Zweiten Weltkrieges traf sich in diesem schlesi-
schen Dorf die Widerstandsgruppe „Kreisauer 
Kreis“ – und die Wahrung seines Andenkens. Aller-
dings reichen bei den 20- bis 35-Jährigen in den 
meisten Fällen die finanziellen Mittel noch nicht 
aus, um ein „regulärer“ Stifter zu werden. So ist ein 
einmaliger, reduzierter „Junge StifterInnen“-Beitrag 
von 150 Euro entstanden. 

Auch wenn die Hürde möglichst niedrig gehal-
ten wird: Für Studierende oder Berufseinsteiger 
können auch 150 Euro viel Geld sein, weiß Maria 
Rossmanith, Ansprechpartnerin der „Jungen Stifte-

Generation Junge Stifter
Junge Menschen in Stiftungen – und zwar nicht als Praktikanten und später als Mitarbeiter, 
sondern als Stifter? Die Stifterbasis wird immer älter und letztlich stark dezimiert. Wie für 
Nachwuchs gesorgt werden kann, machen drei Stiftungen vor.  Von Christine Bertschi

Robert Benjamin Biskop ist Vorstandsvorsitzender der Stiftung „Ele-
mente der Begeisterung“ und hat den KJMS initiiert.

Valentina Leventis ist Projektleiterin Stifter und Spender bei der Bür-
gerstiftung Stuttgart. 
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Netzwerkeffekt
„Man kann etwas Gutes 
tun und gleichzeitig im 
Austausch mit interes-
santen Menschen ste-
hen – mindestens 30 
Prozent kennen und tref-
fen sich auch außerhalb 
des Stiftungskontexts“, 
sagt Daniel Thiemig.

rInnen“. Der „Junge StifterInnen“-Beitrag fließt di-
rekt ins Stiftungskapital, sei aber vor allem ideell zu 
sehen: „Die ‚Jungen StifterInnen‘ verstehen sich als 
Botschafter und Multiplikatoren, sie organisieren 
Veranstaltungen, treffen sich für gemeinsame Akti-
vitäten und setzen sich öffentlichkeitswirksam mit 
dem Erbe des Kreisauer Kreises auseinander“, er-
klärt Rossmanith. Der „Junge StifterInnen“-Beitrag 
soll aber auch Anreiz sein, später weiterzustiften – 
und das Konzept scheint aufzugehen: „Auch ein bis-
heriger Junger Stifter wurde durch eine großzügige 
Gabe zum Donator“, ist dem Jahresbericht 2018 zu 
entnehmen. 

2.500 Euro können für junge Leute ganz schön 
viel Geld sein, dies bestätigt auch Daniel Thiemig, 
Leiter der Stiftungskommunikation bei der Bür-
gerstiftung Stuttgart. Doch die Summe sei verbind-
lich. Man erreiche damit Leute, die erfolgreich im 
Berufsleben stehen, zum Beispiel Inhaber von Fami-
lienunternehmen, die in der Stadt verwurzelt sind 
und etwas zurückgeben wollen. Aber auch Selb-
ständige und Zugezogene seien dabei, auch mit der 
Frage: Mit wem kann ich mich hier zusammentun, 
um etwas zu erreichen? Das Netzwerk sei ein ganz 
augenscheinlicher Grund für das Engagement, so 
Thiemig. 

Ein Netzwerk hat auch Robert Benjamin Biskop 
geschaffen. Angefangen hat es mit der Stiftung „Ele-
mente der Begeisterung“: Biskop hat sie mitgegrün-
det, sie gilt als eine der ersten selbständigen Ge-
meinschaftsstiftungen in Deutschland, die nur von 
Studierenden gegründet wurde, und widmet sich 
der interkulturellen Zusammenarbeit. Was mit Pro-
jekten im Rahmen des Studiums begonnen hat, ent-
wickelte sich 2008 zu einer Stiftung. Hätte es dafür 

nicht auch ein Verein getan? „Wir hatten damals be-
reits gute Erfahrungen mit Stiftungen durch Koope-
rationen, Projektförderungen und gemeinsame Bil-
dungsveranstaltungen gemacht, dies hat uns moti-
viert, selbst eine Stiftung zu gründen“, erklärt der 
Vorstandsvorsitzende Biskop. 

Als Vorstandsvorsitzender initiierte Biskop 
2011 gemeinsam mit dem Bundesverband Deut-
scher Stiftungen den „Kreis Junge Menschen und 
Stiftungen“ (KJMS): Ein Angebot für junge Men-
schen, die sich Stiftungen verbunden fühlen – weil 
sie im Stiftungswesen arbeiten oder weil sie selbst 
perspektivisch eine Stiftung gründen möchten. Der 
Kreis hat bereits über 25 Tagungen und Workshops 
durchgeführt – demnächst ist er zum Beispiel mit 
einem Gesprächskreis auf dem Deutschen Stif-
tungstag anzutreffen. 

Emotionale Verbundenheit

Und auch die Stiftung bleibt aktiv: Mit 16.000 Euro 
Stiftungskapital fing sie an, mit über 20 Zustiftern 
kommt sie heute auf ein Kapital von 26.000 Euro 
und führt kleine Projekte und Informationsveran-
staltungen durch. „Das Kapital ist gar nicht so das 
Wichtige an unserer Stiftung, viel wichtiger ist, dass 
wir eine gemeinschaftliche Institution geschaffen 
haben, die operativ Projekte durchführen kann, 
sehr viel durch Ehrenamt, aber auch dank Förder-
mitteln“, erklärt Biskop. Und nun, Jahre nach der 
Gründung, zeige sich ein weiterer Vorteil dieser 
Rechtsform: „Mit einer Stiftung, an der man sich be-
teiligt hat, bleibt man emotional sein Leben lang 
viel stärker verbunden als mit einem Verein, der im-
mer auch eine gewisse Fluktuation aufweist.“

Daniel Thiemig leitet die Stiftungskommunikation bei der Bürgerstif-
tung Stuttgart.

Maria Rossmanith ist die Ansprechpartnerin der „Jungen StifterIn-
nen“ bei der Freya-von-Moltke-Stiftung.
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Jung ist relativ
Im „Kreis Junge Men-
schen und Stiftungen“ 
sind Personen zwischen 
20 und 45 Jahren will-
kommen. Bei den „Jun-
gen StifterInnen“ der 
Freya-von-Moltke-Stif-
tung liegt die Alters-
grenze eigentlich offizi-
ell bei 35 Jahren. Wer 
sich nach diesem Ge-
burtstag weiter engagie-
ren möchte, darf dies 
jedoch gerne tun.

Diese Verbundenheit betonen auch die Kreisauer: 
„Ich bin überzeugt davon, dass meine Generation 
sich aus ehrlichem Interesse für das Gemeinwohl 
der Gesellschaft einbringen muss“, erklärt der „Jun-
ge Stifter“ Lars Krägeling aus Berlin. Gerade Kreisau 
sei dafür ein ausgezeichneter Ort: „Dort werden Be-
gegnungen ermöglicht, tritt man für ein verständ-
nisvolles Miteinander ein und fördert die europäi-
schen Beziehungen. Deshalb engagiere ich mich als 
‚Junger Stifter‘.“ Der zeitliche Einsatz, den die jun-
gen Stifterinnen und Stifter erbringen, sei sehr flexi-
bel, so Rossmanith: Bei vier Treffen im Jahr behan-
deln die „Jungen StifterInnen“ einzelne Aspekte des 
Kreisauer Kreises, bereiten Veranstaltungen vor 
und gestalten so auch die Bildungsarbeit der Stif-
tung mit. Zudem haben die Mitglieder aus Berlin 
eine gemeinsame Whatsapp-Gruppe, dort verabre-
det man sich etwa zu thematisch passenden Ki-
nobesuchen. Nach oben sei dem Engagement natür-
lich keine Grenze gesetzt: „Ein Mitglied arbeitet 
zum Beispiel an der Neuformulierung des Profils 
der ‚Jungen StifterInnen‘“, so Rossmanith. Anderer-
seits sei es aber auch in Ordnung, wenn jemand kei-
ne Zeit für die Treffen habe.

„Unser Ziel ist es, neue Unterstützer für die Ar-
beit unserer Stiftung zu begeistern und damit auch 
den Kreis der Stiftenden zu verjüngen“, erklärt 
Rossmanith. Momentan seien es 28 Mitglieder, acht 
davon ganz aktive. Durch Mundpropaganda und 
über private Kontakte kamen letztes Jahr zwei neue 
dazu. Facebook plus Instagram, aber auch zum Bei-
spiel ein Imagevideo vom Wanderwochenende der 
„Jungen StifterInnen“ bringe Aufmerksamkeit. 

Wenn man von jungen Stiftern spricht, stellt 
sich natürlich die Frage nach dem Alter – und dies 

wird durchaus unterschiedlich gehandhabt. Wäh-
rend bei der Stiftung „Elemente der Begeisterung“ 
nur Studierende beteiligt waren, sind bei dem von 
ihnen gegründeten „Kreis Junge Menschen und Stif-
tungen“ Personen zwischen 20 und 45 Jahren will-
kommen. Und auch wenn die „Jungen StifterInnen“ 
der Freya-von-Moltke-Stiftung offiziell höchstens 35 
Jahre alt sind, dürfen sie sich auch nach diesem Ge-
burtstag weiter engagieren. Bei den „Jungen Stif-
tern“ der Stuttgarter Bürgerstiftung hingegen gibt 
es gar keine Altersbegrenzung. „Dem einen oder an-
deren haben wir mit dem Prädikat ‚jung‘ wohl auch 
charmant geschmeichelt“, erinnert sich Leventis. 

Nachahmung gewünscht

Das Konzept der „Jungen StifterInnen“ könne sie 
weiterempfehlen, so Rossmanith: „Der individuelle 
Mehrwert für unsere Mitglieder ist vor allem durch 
den persönlichen Austausch und den Netzwerkcha-
rakter der Gruppe geprägt.“ Andere Stiftungen zei-
gen Interesse an ihrem Konzept, letztlich spreche 
bei vielen gegen die Umsetzung, dass sie sowieso 
schon zu viele Baustellen haben und den Mehrauf-
wand nicht leisten können. „Für die Organisation 
und Kommunikation der ‚Jungen StifterInnen‘ ist es 
von großer Bedeutung, eine Ansprechpartnerin im 
Geschäftsstellenteam zu haben – ein Konzept, das 
unsere Stiftung bereits mit der Gründung des ‚Jun-
gen StifterInnenkreises‘ vor zehn Jahren verfolgt 
und sich seither bewährt hat“, so Rossmanith. 

Den Aspekt der personellen Ressourcen betont 
auch Leventis: Ein fester Ansprechpartner, auch als 
Bindeglied zwischen den jungen Stiftern und ande-

Der „Kreis Junge Menschen und Stiftungen“ bei seiner Tagung zum 
Thema Leadership und Persönlichkeitsbildung.

Die „Jungen StifterInnen“ der Freya-von-Moltke-Stiftung bringen sich 
verstärkt in die inhaltliche Arbeit der Stiftung ein.
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ren Kooperationspartnern, sei wichtig. Eine Stelle, 
die dezidiert für Stifter- und Spenderbetreuung zu-
ständig ist, wäre ideal: „Wenn die Leute nicht an die 
Hand genommen werden, kann keine dauerhafte 
Bindung entstehen.“ Zudem verbinde ihre Stiftung 
Leute, die aus ihrem beruflichen Kontext eine ge-
wisse Arbeitsweise gewohnt seien: „Sie wissen es 
zu schätzen, dass bei uns Zeitpläne erstellt, Ziele 
definiert und diese dann konsequent umgesetzt 
werden“, erklärt Leventis. Bei manchen karitativen 
Einrichtungen gehen solche Aspekte vor lauter Lei-
denschaft unter, so die Erfahrung.  

Trotz aller Begeisterung

„Wenn wir mit anderen Bürgerstiftungen sprechen, 
sind alle begeistert von unserem Konzept“, so Va-
lentina Leventis. In Gesprächen zu Strategie und Er-
neuerung der Stifterbasis sei das ein großes Thema 
– doch Nachahmer gebe es ihres Wissens keine. 
„Wir können nur dazu ermutigen, es zu probieren.“ 
Sieben, acht Personen hätten sie vor der Gründung 
intensiv angesprochen – „diese Leute gibt es in je-
der Stadt. Man muss ihnen aber ein gutes Angebot 
machen: Verbindlichkeit kombiniert mit Flexibilität 
und der Möglichkeit, schnell ein konkretes Projekt 
umzusetzen“, ergänzt Thiemig. Die jüngere Ziel-
gruppe wolle sich nicht für die Ewigkeit auf ein The-
ma festnageln lassen, sondern immer wieder etwas 
Neues kennenlernen. „Bürgerstiftungen haben da-
für ideale Voraussetzungen, da sie thematisch breit 
aufgestellt sind“, so Thiemig. Und die neuen Ideen, 
die von und mit den neuen Engagierten kommen, 
tun der Stiftung auch gut: „Es muss nicht alles um-
gesetzt werden, aber rüttelt auf – um nicht betriebs-
blind zu werden. Und man bindet die Stiftung in ein 
gutes Netzwerk ein.“ 

Doch trotz aller Begeisterung: Letzten Sommer 
haben die „Jungen Stifter“ mit den Gründungsstif-
tern fusioniert – nun laufen sie alle unter dem Na-
men Stuttgarter Stifter. „Nach zehn erfolgreichen 
Jahren der ‚Jungen Stifter‘ haben wir gemerkt: Dau-
erhaft in zwei getrennten Gruppen zu kommunizie-
ren ist umständlich und verschenktes Potential, 
wenn sich doch beide für die Stadt und die Stiftung 
engagieren“, so Thiemig. „Intern kommunizieren 
wir jetzt alle zusammen – denn auch von den Grün-
dungsstiftern gibt es welche, die nah an unserer 
Projektarbeit sein wollen.“ Die vergrößerte Gruppe 
werde nun auch zunehmend von selbst für Nach-
wuchs sorgen können, zeigt sich Thiemig zuver-
sichtlich.� Û
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Werbung

Folgende Tranchen bieten wir an:

DE000DK0EF72 Für institutionelle Anleger, die Beträge ab  
100.000 € investieren wollen (I-Tranche).

DE000D0EF64 Für Privatanleger, die mit Beträgen ab 100 €  
starten wollen (P-Tranche).

DE000DK0LKA8 Für Anleger mit einer Nichtveranlagungs-
bescheinigung 03 im DekaBank Depot (D-Tranche).

Seit April 2017 ist er am Start: der Hamburger Nachhaltigkeitsfonds – 
Best in Progress. Mit ihm setzt das Portfoliomanagement der Haspa 
in Zusammenarbeit mit der Deka ein neues Konzept für nachhaltige 
Kapitalanlagen um. Der Fonds investiert in Aktien von Unternehmen, 
die die größten Fortschritte in ihrer Ausrichtung auf nachhaltiges 
Wirtschaften machen. Wir suchen diejenigen mit der stärksten Verbes-
serung (Best in Progress); zusätzlich beachten wir dabei Ausschluss-
kriterien.

Wir sind überzeugt davon, dass die Anleger mit dem Hamburger 
Nachhaltigkeitsfonds – Best in Progress ihr Engagement für Nachhaltig-
keit mit der Chance auf Rendite vereinbaren können. Denn der Best-
in-Progress-Ansatz macht den Nachhaltigkeitsfortschritt investierbar – 
und gerade der Fortschritt wird erfahrungsgemäß von der Börse 
 honoriert. Mit Wertschwankungen haben die Anleger wie bei jedem 
Aktienfonds dennoch zu rechnen, und auch Verluste sind trotz sorg- 
fältiger Titelauswahl möglich.

Hamburger Nachhaltigkeitsfonds – Best in Progress
Wir bringen Bewegung in nachhaltige Kapitalanlagen!

Achim Lange
Leiter Portfoliomanagement  
der Hamburger Sparkasse 
Telefon 040 3579-9276 
achim.lange@haspa.de 

Weitere Informationen und Beratung:

hamburger-nachhaltigkeitsfonds.de Februar 2019
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